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Seiner Hochfreyherrlichen Excellenz

dem

Herrn Herrn 

Heinrich Larl Friedrich 
Reichsfreyherrn

von und zum Stein 
Erb - und Gerichtsherrn der Reichsfteyen Herrschaft 

Nassau an der Lahr, der Herrschaft Bimbaum 
rc. rc. rc. 

Sr. König!. Majestät von Preußen wirklichem Geheimen, 

Staats i und Krieges - Rathe, Viceprästdentcn, und dirigiren, 

den Ministers des König!. General- Ober - Finanz Krieges, 

und Domainen-Directorii, Chef des Ktnigl. General-Fa, 

briken- und Commerzial-, wie auch des Accife. und Zoll, 

Departements, desgleichen des Salzdepartements, der 

König!. Seehandlung rr. :c.

Ehrerbietigst zugeeignet

von

dem Verfasser.





Hochgebohrner Reichs Freyherr!

Hochgebietender Herr, wirklicher gehei­

mer Etats - Krieges - Finanz - und 

dirigirender Minister!

Gnädiger Chef und Herr!

E^eruhen Ew. Hochfreyherrliche Excellenz die 

Zueignung des gegenwärtigen Werks, das der 
rationellen Bearbeitung eines der wichtigsten 
Zweige des vaterländischen Manufakturwesens 
gewidmet ist, als ein schwaches Merkmal der 
ungeheucheltesten Verehrung aufzunehmen, welche 
dessen Verfasser Hvchdenenselben aus dem rein­
sten Herzen zollt.

Der unbegrenzte und der vaterländischen 
Zndüstrie so nöthige als wohlthätige Eifer, mit 
welchem Ew. Hochfreyherrlichen, Excellenz allen 
Fabriken, Manufakturen und technischen Gewer-



ken ein neues Leben zu geben bemühet sind, hat 
auch den in diesem Buche bearbeiteten Gegen­
stand Hochdero Scharfblick nicht entgehen lassen: 
und eben diese Bemerkung gab mir die Veran­
lassung, demselben, den mir darüber zu eigen ge­
machten theoretischen und praktischen Erfahrun­
gen gemäß, einer rationellen Bearbeitung zu un­
terwerfen; von der ich mir schmeichle, daß solche 
ihren Endzweck, Nutzen für die vaterländische In- 
düsirie zu stiften, und rationelle Kenntniß ihres 
Erwerbzweiges bey den Ledergerbern zu verbrei- 
ten, nicht ganz verfehlen wird.



Glücklich ist der Staat, dessen Commerzial- 
und Manufakturwesen ein Chef an die Spitze 
gestellt ist, der mit Philosophie und Gelehrsam­
keit jeden einzelnen Zweig derselben mit einem sel­
tenen Eifer empor zu bringen bemühet ist! Und 
von wem könnte man dieses mit mehrerem Rechte 
behaupten, als von Ew. Hochfteyherrlichen Ex­
cellenz?

Glücklich schätze ich daher das mir zu Theil 
gewordene Loos, unter Ew. Hochsreyherrlichen 
Excellenz höchster Leitung, mich der rationellen 
Bearbeitung des vaterländischen Fabriken - und



Manufakturrvescns widmen ;u können, und mein 
Eifer wird hierin nie aufhören eben so lebhaft zu 
seyn, als es die ungeheuchelteste Versicherung der 
tiefsten Ehrerbietung ist, mir welcher ich ersterbe 

Ew. Hochfreyherrlichen Excellenz

untertänigster Diener

S. F. Hermbstädt.



Vorbericht.

Wissenschaften, Künste, Fabriken, Manufakturen 

und technische Gewerbe, stehen in einer so engen 

wechselseitigen Beziehung gegen einander, daß solche 

ein gemeinschaftliches Band bilden, welches alle un­

tereinander zu einem nicht wohl trennbaren Ganzen 

verdindet. Die Ledergerberey und ihre verschie­

denen Branchen, nemlich die Lohgerberey, die Cor- 

duan - und Saffian - Geberey, die Juftengerberey, die 

Sämischgerberey, die Weißgerberey, und die mit dem 

Ganzen so eng verbundne Pergamentfabrikation, ge­

hören zu den wichtigste» Manafakturbranchen eine» 

wohl geordneten Staates, und es ist Pflicht desjeni­

gen, der sich dazu berufen fühlt, dasjenige zu ihren 

Verbesserung und Vervollkommung beyzutragen, was 

ihm ungeheuchelter Patriotismus, und eigne erwor­

bene Kenntniß des theoretischen und praktischen je­

ner Kunstgewerbe, dazu an die Hand geben.

Jenes war der Zweck bey der Ausarbeitung 

des gegenwärtigen Werke, und die Basis, worauf 

ich selbiges gründete: möchte Mein gltter Vorsatz 

nur zum Theil erreicht worden seyn, so würde ich 

Mich schon sehr glücklich schätzen.



Das Publikum empfangt hier dm ersten Theil 

dieses Buchs, welches die Vorbereitung zu den che­

mischen und andem wissenschaftlichen Grundsätzen 

der Ledergerberey im allgemeinen, und die Lohgerber 

rey insbesondre enthält. Meiner auf eigne Erfah­

rung gegründeten Anleitung zur Schnellgerberey, wel­

che diesen Theil beschließt, bitte ich einige Auftnerk- 

samkeit zu gönnen, man wird sich dabey nicht ge­

täuscht finden.

Der zweyte Theil, welcher eben so stark wie 

der gegenwärtige ausfallen, und mit einem vollstän­

digen Register versehen, zur Ostermesse bestimmt er­

scheinen wird, enthalt die Juftengerberey, die 

Corduan- und Saffian-Gerberey, die Weiß- 

und Sämischgerberey, die Pergamentfabrikation, 

und einige andre allgemeine Objekte, welche zu die­

sen Manufakturbranchen gehören.

Bescheidene Zurechtweisung, da wo ich geirrt 

haben sollte, von Gelehrten, so wie gründliche Be­

merkungen von erfahrnen praktischen Gerbern, wer­

den mir stets sehr willkommen seyn, ich werde sol­

che mit Dank annehmen, und nützlichen Gebrauch 

davon machen.

Berlin im Julius 1805.

Hermbstadt.
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Chemische Grundsätze
der

Kunst alle Akten Leder zu gerben, zu färben und 
auf eine sonst erforderliche Art zuzubereiten,

oder

theoretische und praktische Anleitung zur rationellen wis­
senschaftlichen Kenntniß und Ausübung der Lohgerbe­
rey, der Corbuan- und Saffiangrrberey, der Iuften- 

gerberey, der Weißgerberey und der Pergament­
fabrikation.

Auf eigne Erfahrungen gegründet, und nach den neuesten 6nh 
deckungeN der Chemie und Technologie bearbeitet.

Non ars sine Scientia!
Cicero.

Herrn bstädts Gerbekunst rc.. i





Chemische Grundsätze
der

Kunst alle Arten Leder zu gerben.

Einleitung.

Erklärung des Wortes Gerben.

§. l.
Unter Gerben oder Garben in der allgemeinem Bedeu­

tung des Wortes, verstehet man überhaupt die Kunst, ir­

gend einen Gegenstand so zu bearbeiten, daß derselbe da­

durch zum speciellen Gebrauch der menschlichen Gesellschaft 

geschickt gemacht wird.

§. 2,
Daher wird auch das Wort Gerben in einer sehr 

vielfachen Bedeutung gebraucht: so nennen die Metallarbei­

ter den Erfolg Gerben, wenn sie ein Metall recht glatt 

poliren; daher sagt der Kupferschmid: er habe das 

Kupfer gegerbt, wenn solcher eine Platte desselben so glättet
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und ebnet, daß sie für den Kupferstecher brauchbar wird. 

So wird durch wiederholtes Glühen, Schweißen, Hämmern 

und Cimentiren da« Eisen ln Stahl umgeLnbert, eine 

Operation, weich» das Stahlgerben genannt wird; und 

so wird endlich auch ein sehr glatt polirter Stahl, der zum 

glätten und poliren anderer Gegenstände angewendet wird, 
«in Gerbestahl genannt.

Gerben der thierischen Haute.
§. 3. 

Zn der speciellem Bedeutung des Wortes, verstehet 
man dagegen unter Gerben die Kunst, eine frische, grüne 

oder rohe Thierhaut, so zu bearbeiten und in ihrer Natur 

zu verändern, daß sie dadurch gleichsam desorganisirt, und 

ihrer sonstigen Fäulniß und Zerstörbarkeit beraubt wird. 
Derjenige welcher diese Kunst vollkommen verstehet, und 

in allen dazu erforderlichen Operationen hinreichend routinirt 
ist, wird ein Gerber oder Ledergerber; und der Zn- 

begriff allen hierzu erforderlichen Operationen, Manipula, 
tionen und übrigen Kenntnisse, wird die Gerbekunst 
genannt.

§- 4-
Man nennt eine Thierhaut frisch, rph oder grün, 

wenn solche so eben von dem Thiere abgezogen, oder auch, 
ohne eine anderweitige Vorbereitung erlitten zu haben, an 

der Lust gut ausgetrocknet, folglich bloß ihrer inhärirenden, 
wäßrigen Theile, die sonst eine Fäulniß in derselben veran­
lassen würden, beraubt worden ist.
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Verschiedenheit der Lebergerberey.
§. 5. 

Die gerbende Bearbeitung einer solchen Haut, nämlich 

ihre Umändrung in Leder, kann nach einer sehr verschiede.- 

neu Art veranstaltet werden, je nachdem die gegerbte 

Haut oder das daraus entstandne Leder zu einem oder 

dem andern Behuf im menschlichen Leben bestimmt ist; und 

dieser verschiedenen Gerbungsart zufolge, läßt sich daher die 

Ledergerberey überhaupt in zwey Abtheilungen unter­

scheiden:

a) in die Lohe- oder Rothgerberey; und

b) in die Weißgerberey,

wovon jedoch, wie weiterhin gezeigt werden soll, jede eim 

zelne Art wieder in verschiedene Unterabtheikungen zerfäller 

werden kann.

§. 6.

Zur Roth, oder Lohgerberey im allgemeinen, müs­

sen billig alle diejenigen Arren des Ledergerbens gerechnet 

werden, bei welchen die eigentlich wirksame, die Natur der 

Threrhaut verändernde Substanz, in einem eigenen zusam­

menziehenden Stoffe des Pflanzenreichs bestehet, 

der daher auch fernerhin unter dem eigenthümlichen Namen 

Gerbestoff näher erörtert und beschrieben werden soll. 

Pflanzentheile die den Gerbe st off möglichst reichlichst ent, 

halren, nennt man, in ihrem verkleinerten Zustande, Lohe 

oder auch Gerber lohe, sie mögen in Eichenrinde oder 

einer andern vegetabilische» Substanz bestehen.
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§- 7-

Da indessen in der Gerbung des Leders mit solcher 

Lohe, d. h. mit denen den Ger desto ff enthaltenden Mate- 

rialien, nicht alle die Eigenschaft haben, gleich der Eichen­

rinde, dem gerbenden Leder eine röthliche Farbe zu erthei­

len, andre vielmehr (wie der Schmack, die Galläpfel re.) 

die damit gegerbte Thierhaut nur wenig färben und fast 

ganz ungefärbt lassen, sp könnte man die allgemeine Loh­

gerberey, als ihre specielle Zweige, billig unterscheiden:

i) in die Rothlohgerberey; wozu

a) die eigentliche Lohgarmachung der Rinds-, Roß-^ 

iittd Kalbshäute, zum Ober - und Unterleder; und

b) die Zuftengerbereh gehören;

s) in die Weißlohgerberey: wozu

a) die Saffiangerberey,

b) die Eorduangerberey; und

c) die Dänischledergerherey gerechnet werden 

müssen,

§. 8.

Zur Weißgerberey, in der speciellem Bedeutung des 

Wortes, müssen hingegen billig alle diejenigen Arten des 

Ledergerhens gerechnet werden, bey welchen die rohe Thier­

haut entweder durch ein zusammenziehendes Mittel 

aus dem Mineralreich (z. B. den Alaun), oder mit­

telst einer Durchdringung von Fett, oder auch beiden zu­

gleich, in den Zustand der Gahre verseht wird, ohne daß 

ihre natürliche weiße Farbe dabey eine bedeutende Verände­

rung erleidet; und hierher gehören denn also:
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a) die eigentliche Wetßgerberey,
b) die Sämischgerberey; und
c) die PergaMentgerberey.

Geschichte der Gerbekunst. 

§- 9 
Wie, auf welche Art, und um welcher Zelt überhaupt 

die Kunst Leder $u gerben entstanden; wer sie zuerst erfun­
den, welche Völker sie vorzüglich kultlvtrt und zur Vollkom­
menheit gebracht haben, darüber ist sehr wenig Historische« 

aufzufinden. Gewöhnlich hält man indessen die Gerbekunst 
für eine Erfindung he« Orient«, und t« ist wohl gewiß, 
baß solche im Morgenland« weit früher al« in Europa zu 

einiger Vollkommenheit gebracht worden ist. Den Fabeln 

der Chinesen zufolge, lehrte ihr Beherrscher Schi «fang 

sie zuerst Thierhäutr zuzubereiten, und die Haare mit Wal­
zen davon trennen; woraus indessrn noch gar nicht hervor­
gehet, daß jene Häute nach der bey un« üblichen Art auch 

wirklich gegerbt wurden. Plinius schreibt dagegen die 

erste Erfindung der wirklichen Lohgerberey einem gewis­
sen Tychiu« au« Böotien zu,

xo,
Dem sey indessen wie ihm wolle, so ist e« doch immer 

zu vermuthen, baß selbst die rohesten Völker de« grauesten 
Alterthum«, denen die Zagd eine Hauptbeschäftigung war, 

schon die Kenntniß besaßen, den rohen Thierhtuten eine ge, 
wisse Zubereitung zu geben, um sie dadurch vor den sonsti­
gen fäulenden Verderbniß zu schützen, und solche zu ihrer
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nothdürstigen Bekleidung geschickt zu machen. Sie wurden 

vhnstreitig durch dp« Bedürfniß zur Erfindung geleitet; und 

die Erfindung der Gerbekunst ist also wahrscheinlich ein Werk 

des Zufalls, so wie die Erfindung der meisten andern Künste. 
Zhnen muß also auch die erste Erfindung der Kunst Leder 
zu gerben zugeschrieben werden, wenn gleich zugegeben wer« 

den muß, baß diese Kunst ihre eigentliche Kultur upd Ber- 
vollkommnung erst spätern Zeiten verdankt,

§. ii.
Ohne mich bey der dunkeln, weiter keinen Nutzen brin­

genden Entstehungsgeschichte der Lebergerberey länger aufzu­
halten, will ich vielmehr ganz kurz bemerken; daß diese Kunst, 
so sehr selbige auch bisher immer nur für ein mechanisches 

Handwerck gehalten worden ist, doch ganz und gar auf -wis­
senschaftlichen Grundsätzen beruhet, folglich einer sehr ratio­
nellen Ausübung fähig ist; daß die Grundsätze der Physik 

und Chemie die Grundlagen ausmachen, auf welche sie ge­
stützt ist; und daß ohne Mitwirkung dieser Wissenschaften, 
diese Kunst nie den Grab der Reife und Vollkommenheit 
-nuehmen wirb, den sie anzunehmen, so sehr geeignet ist. 

Nothwendigkeit die Gerbekunst wissenschafiach zu 

studiren. 

X3.

Soll daher die Gerbekunst reell vervollkommt werden, 
so muß derjenige, d'er solche ausübt, nämlich der Lohger­
ber, Nicht fernerhin wie bisher sich bloß mit der Kenntniß 

des Mechanischen dieser Kunst begnügen, sondern er muß
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in das Wissenschaftliche derselben einzudringen bemühet seyn; 
dieser allein kann und wird ihn in den Stand setzen, ässe 

mit der praktischen Ausübung seines Metiers verbundene 

Operationen und Manipulationen, so wie die davon abhän- 

genden Erfolge, in einem andern Lichte zu erblicken als bis­
her; nnd indem er über sein Kunstgewerbe andere und rich­

tiger denken lernt, wird er sich in den Stand gesetzt füh­
len, dessen Fehler und'Mängel zu vernichten, sie zu bekäm­
pfen und die Kunst selbst zu vervollkommnen.

§. i3.
Um diesen Zweck zu erreichen, ist ein wohl geordnetes 

Studium aller einzelnen Theile, woraus die gesammte Ger­
bekunst erbauet ist, unumgänglich nothwendig, weil ohne 

rationelle Kenntniß seiner Theile, das daraus zusammenge­
setzte Ganze nicht rationell erkannt und beurtheilt wer­
den kann.

§. 14.
Der summarische Inbegriff aller einzelnktt Theile, wor­

aus die gesammte Grrbekunst gebildet ist, läßt sich füglich 

in zwey Hauptabtheilungcn zerfällen, wovon die erste die 
Theorie, die zweite aber die Praxis des Gerbens in sich 

begreift. Wenn gleich nicht geleugnet werden kann, daß die 

Theorie aus den Erfolgen der Praxis abgeleitet ist, 
und allemal abgeleitet seyn muß; so muß doch auch zugege­
ben werden; daß eine gesunde au« bestimmten Erfahrungen 

entwickelte Theorie, der Praxis immer zur treuen Füh­
rerin dient.
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Theile, welche zur Theorie der Gerbekunst gehören. 

§. i5.
Zu den einzelnen Theilen, woraus die Theorie der 

Gerbekunst bestehet, müssen daher billig folgende Kenntnisse 

mit Recht gezählt werden:

1) Die rationelle Kenntniß derjenigen Materialien oder 

rohen Naturstoffe, die in der Kunst zu gerben utv' 

entbehrlich sind, sowohl nach ihrer natürlichen Ab­

kunft als nach ihren unterscheidenden Kennzeichen.

2) Die rationelle Kenntniß von dem Verhalten der Ger- 

bematerialien unter sich und zu andern Substanzen; 

folglich die Kenntniß r-on ihren bildenden Bestand­

theilen, so wie den von ihrer Wechselwirkung abhän­

genden Erfolgen.

Theile, welche zur Praxis der Gerbekunst gehören. 

§. 16.
Zu den einzelnen Theilen, woraus die Praxis der 

Gerbekunst zusammengesetzt ist, müssen dagegen folgende ge­

rechnet werden:

1) Die Kenntniß von der, nach den Grundsätzen der 

Thc-rie eingerichteten, Ausführung aller zur prakti­

schen Gerbekunst gehörigen Operationen und Mani­

pulationen; folglich der besten Regeln und Vorschrif­

ten, nach welchen solche veranstaltet werden müssen.

2) Die allgemeine Uebersicht aller derjenigen Verfah- 

rungsarten, deren man sich zu einem solchen Behuf 

bey verschiedenen Nationen und in verschiedenen Län­

dern bedient.
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3) Die praktische Kenntniß der Kunst, alle Arten Le­
der zu gerben, solche zu färben, zu appretiren, so 

wie zum Gebrauch des Handels und der menschlichen 
Bedürfnisse geschickt zu mache».

§. 17. 
Wer siehet es also nicht ein, wie viel die vorher ausge­

stellten Grundsätze in sich fassen, welches ernstliche Studium 

sie erforbern, wenn eine rationelle wissenschaftliche Gerbe­
kunst möglich und erreichbar seyn soll. Ich werde daher je­
den einzelnen Vieser Gegenstände einer nähern Beurtheilung 

unterwerfen, um alles deutlich zu entwickeln, was auf ihren 

genauen Ueberblick einen wesentlichen Einfluß hat. Das 

Endresultat dieser Arbeit wird endlich eine vollständige Dar, 
stellung alles dessen enthalten, was zu einer rationellen 

Gerbekunst unentbehrlich ist.

§. 18.
Ein vollkommen rationelles Studium der gesammten 

Kunst Leder zu gerben, so wohl in theoretischer als 

praktischer Hinsicht, seht eine vierfache Art von Kennt­
nissen voraus, dahin gehören:

1) Die physische und chemische Kenntniß derjenigen Sub­
stanzen, chelche gegerbt werden sollen.

2) Die physische und chemische Kenntniß derjenigen Sub­
stanzen, welche bas Gerben der erstern verrichten.

3) Die physisch-chemische Erkenntniß derjenigen Mate­
rien- welche ohne selbst zu gerben oder gegerbt zu 
werden, als unentbehrliche wirkend« Hülfsmittel, die 

Erfolge des Gerbens veranlassen.
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4) Die rationelle Deurtheilungekraft der Ursachen, wor­

auf die Erfolge de« Gerben« sich gründen, die von 

jenen abhängig find.

Z. 19.

Die in der allgemeinen Gerbekunst unentbehrlichen Hülf«, 

Materialien lasten sich, ihrer natürlichen Abkunft zufolge, ganz 

füglich unterscheiden:

a) Za solche, welche in der Natur allgemein verbreitet 

liegen, und keinem Naturreiche au«schlüßlich angehö­

ren. Sie machen die Gegenstände einer Gerber­

physik au«.

b) Zn solche, welche ursprünglich au« dem Mineral, 

reich abstammen; folglich die mineraltchen Hülfsmit,

tel. Str machen die Gegenstände einer Gerber, 

Mineralogie au«.

c) Zn solche, welche ursprünglich au« dem Pflanz em 

reich abstammen; folglich die vegetabilischen Hülft, 

mittel. Sie machen die Gegenständ« der Gerber- 

Botanik au«.

d) Zn solche, welche ursprünglich au« dem Thierreich 

ahstammen; folglich die animalischen Hülfsmittel. 

Sie machen die Gegenstände der Gerber-Zoolo­

gie au«.

§. so. 
Zene verschiedenen Hülfsmittel der Gerbekunst, lassen 

fich ganz füglich aus einem vierfachen Gesichtspunkte studi- 

ren und berückfichtigen; und zwar: 

») Nach ihren äußern Merkmalen »der Kennzeichen, mit
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welchen sie uns in der Natur begabt dargrboten wer- 
den; und aus diesem Gesichtspunkte betrachtet, ma­
chen solche den summarischen Inbegriff der Gerber- 
Materialienkunde aus.

ß) Nach ihren wechselseitigen Wirkungen und den daraus 

entstehenden Erscheinungen; und hieraus entstehet der 
summarische Inbegriff einer Gerber,Chemie oder 
Chemie der Gerbrkunst aus.

y) Nach den Regeln, Handgriffen und Operationen, 
»durch welche sie zweckmäßig vorbereitet und gegenseitig 

in Wirkung gesetzt werden müssen, um die zu erwar­
tenden Erfolge zu veranlassen; und hieraus erwächst 
der Begriff einer Gerber-Technologie. Endlich: 

-) Zufolge der rationellen Beurtheilung, der durch die 

Wechselwirkung der gerbenden Stoffe, auf die zu 

gerbenden Materialien veranlaffeten Erfolge, und 

die gute Beschaffenheit der durch sie bewirkten Pro­
dukte; und hieraus entstehet denn der Begriff einer 
Gerber-Produktenkunde.

§. ar.
Hieraus gehet also sehr deutlich hervor, daß derjenige, 

welcher die Ledergerberry in ihrem ganzen Umfange wissen­
schaftlich studiren und hierdurch zu einer rationellen Aus­
übung derselben gelangen will, sich diejenigen Kenntnisse und 

Begriffe aus der Naturkunde, Chemie und Technolo­
gie ernstlich zu eigen machen muß, welche mit den Gegen­
ständen der Gerbekunst in einer nähern oder entferntern 
Beziehung stehen.
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§. ss. 
Noch besitzen wir zur Zeit kein Lchrbuch über die Le, 

dergerberey, welches dieses Kunstgewerbe aus dem obigen 

Gesichtspunkte, folglich von seiner rationellen oder wissen, 
schastlichen Seite bearbeitet, darstellte; alle über die Gerbe, 
ffunst bisher erschienenen Werke sind grißtentheils bloß me, 
chanisch praktische Anleitungen, zur Kenntniß und gewShnli, 
chen Ausübung derselben; sie sind also mehr dazu gefthrie, 
den, dem Gelehrten oder dem GeschiftSmann, der kein prak« 

tischer Gerber ist, eine Kenntniß und Uebersicht von, diesem 

Kunstgewerbe zu verschaffen, als den wirklichen Ledergerher 
zu belehren; denn dasjenige, was dergleichen Schriften ent, 
halten, einige wenige ausgenommen, weiß der praktische 

Gerber in der Regel besser, als ihre Verfasser solches ange, 
ben konnten, und wenigsteu» lernt er aus dergleichen Wer, 
krn nichts, was seine Kunst erheben und vervollkommnen 

könnte.
§- 03, 

Wenn S aber nicht geleugnet werden kann, und von 

Tage zu Tage immer einleuchtender wird, daß die gesammte 

Herbekunst auf solide wissenschaftliche Grundsätze, vorzüglich 

det Physik und Chemie gestützt ist, daß sie genau betrachtet, 
nur einen einzelnen Zweig der allgemeinen Chemie ausma, 
chet, der in neuern Zeiten durck Mitwirkung der Gelehrttn 

sehr gut bearbeitet und der wissenschaftlichen Form näher 

gebracht worden ist; so war es ohnstreitig auch nothwendig, 
das, was die Wissenschaften geleistet haben, dem praktischen 

Künstler bekannt und genießbar zu machen» dieses konnte
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aber «sicht anders gescheh«», als wenn Theorie und Praxis 
dieser Kunst möglichst mit einander vereinigt, und in syste­
matischer Form entwickelt wurden; und dieses war die 
Grundlage zur Ausarbeitung des gegenwärtigen Werkes, das 
daher auch wnigeer für den Gelehrten, als vielmehr für 
den praktischen Gerber bestimmt ist.

Erster Abschnitt.
Von den in der ausübenden Ledergerberey nothwen­

digen Grundsätzen der Physik und Chemie.

Von der Gerber - Lhemie.

Erste Abtheilung. 

Erste Gründe der Gerber-Chemie. 

§. 24. 
Die Chemie, auch Scheidungskunst und Mischung», 

künde genannt, macht denjenigen Zweig der allgemeinen 
Naturwissenschaft aus, welcher die Erforschung der Grund, 
Mischung aller, sowohl natürlichen als künstlichen Kirper, 
so wie die Bestimmung der quantitativen und quali, 
tativen Verhältnisse ihrer MischungStheile oder Be, 
stand theile, zum Gegenstände hat. Die Anwendung die, 
ser chemischen Grundsätze, auf die Gegenstände der gesamm, 
ten Eerbekunst, wird hier Gerber,Chemie genannt.


